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		Über dieses Buch

		Der New Yorker Neurologe Oliver Sacks ist durch seine Fallgeschichten weltberühmt geworden. Voller Empathie und mit großer Fachkenntnis hat er immer wieder Menschen porträtiert, deren Leben durch eine schwere Krankheit oder Behinderung geprägt wurde – und hat seinen Lesern gezeigt, welche Chancen die Abweichungen vom sogenannten Normalen bieten und welche positiven Besonderheiten die betroffenen Menschen auszeichnen.
 
Greg F. war ein begabter, musikbegeisterter junger Mann, der die amerikanische Studentenrebellion der sechziger Jahre miterlebte – mitsamt ihren Drogenexperimenten und Hare-Krishna-Eskapaden. Dann warf ihn ein Hirntumor aus der Bahn. Greg erblindete und galt fortan als neurologisch und psychisch schwer behindert – ein sogenannter hoffnungsloser Fall, an den Rollstuhl gefesselt.
Oliver Sacks nahm sich des Patienten an und näherte sich ihm in einem langwierigen Prozess, den er in dieser Fallgeschichte einfühlsam beschreibt. Schließlich bringt er Greg zu einem Konzert von dessen einstiger Lieblingsband «Grateful Dead» in den Madison Square Garden – und die Sinne des Schwerkranken werden auf verblüffende Weise neu aktiviert.
Eine Geschichte, die unter die Haut geht – und die überraschende Einsichten in die oft rätselhafte Funktionsweise unseres Gehirns bietet.


	
		
		
		Über Oliver Sacks

		Oliver Sacks, geboren 1943 in London, praktizierte als Neurologe und wurde durch die Publikation seiner Fallgeschichten weltberühmt. Nach seinen Büchern wurden mehrere Filme gedreht, darunter «Zeit des Erwachens» (1990) mit Robert De Niro und Robin Williams. Oliver Sacks lebte in New York City und war Professor für Neurologie und Psychiatrie an der Columbia University. Er starb am 30. August 2015.


	Der letzte Hippie
Such a long, long time to be gone …
and a short time to be there … 
Robert Hunter, «Box of Rain»

Greg F. wuchs in den fünfziger Jahren als Kind einer wohlhabenden Familie im New Yorker Stadtteil Queens auf. Er war ein attraktiver, recht begabter Junge, der, wie sein Vater, für eine berufliche Karriere prädestiniert schien – vielleicht für eine Karriere als Songwriter, wofür er schon in jungen Jahren Talent zeigte. Doch als Jugendlicher in den späten Sechzigern wurde er rebellisch und stellte so manches in Frage. Er begann das konventionelle Leben seiner Eltern und der benachbarten Familien ebenso zu hassen wie die zynische, kriegslüsterne Politik des Landes. Sein Drang, aufzubegehren, aber zugleich auch nach Idealen zu suchen, nach einem Vorbild, nach Führung, beherrschte ihn vollends 1967, im «Sommer der Liebe». Er ging oft ins Village, hörte nächtelang Allen Ginsberg, begeisterte sich für Rockmusik, besonders Acid Rock, und vor allem für die Gruppe The Grateful Dead.
Er entfremdete sich zunehmend von seinen Eltern und Lehrern, gegen die er sich aufsässig zeigte und verschloss. Als Timothy Leary 1968 die Jugend Amerikas aufrief: «Turn on, tune in, drop out», ließ sich Greg die Haare lang wachsen, brach die Schule ab, wo er als guter Schüler gegolten hatte, wandte sich vom Elternhaus ab und schlug seine Zelte im Village auf, wo er LSD nahm und in die Drogenszene des East Village geriet. Wie viele seiner Generation machte er sich auf die Suche nach Utopia, nach der inneren Freiheit und nach «höherem Bewusstsein».
Doch das turn on, das «Anturnen», allein befriedigte Greg nicht. Er sehnte sich nach einer kodifizierten Weltanschauung und Lebensweise. 1969 zog es ihn wie viele junge Acid Heads zu Swami Bhaktivedanta und seiner Internationalen Gesellschaft für Krishna-Bewusstsein in der Second Avenue. Unter seinem Einfluss schwor Greg, wie so viele andere, dem LSD ab und fand in religiösen Höhenflügen einen Ersatz für LSD-Highs. («Die einzige Radikalkur gegen Trunksucht», so William James, «ist Religionssucht.») Die Lehre, die Gefolgschaft, das gemeinsame Singen, die Rituale, die asketische und charismatische Gestalt des Swami überkamen Greg wie eine Erleuchtung, und innerhalb kurzer Zeit wurde er ein leidenschaftlicher Anhänger und Konvertit.[*] Nun hatte sein Leben endlich einen Mittelpunkt, einen Fokus. In den ersten exaltierten Wochen nach seiner Bekehrung wanderte er, in safrangelbe Gewänder gekleidet und die Hare-Krishna-Mantren singend, im East Village umher, und Anfang 1970 zog er in den Haupttempel in Brooklyn. Seine Eltern wollten dies zunächst nicht zulassen, widersetzten sich dann aber seinen Wünschen nicht mehr. «Vielleicht wird es ihm helfen», meinte sein Vater, pädagogisch gestimmt. «Wer weiß, vielleicht ist das der Weg, dem er folgen muss.»
Das erste Jahr im Tempel verlief reibungslos; Greg war folgsam, aufrichtig, fromm und gläubig. Er ist ein Erwählter, sagte der Swami, einer, der zu uns gehört. Anfang 1971 wurde Greg, nun eng mit der Gemeinschaft verbunden, zum Tempel von New Orleans gesandt. Als er im Tempel von Brooklyn lebte, hatten ihn seine Eltern noch hin und wieder getroffen, nun brachen die Beziehungen vollends ab.
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